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Zur gefl. Beachtung! 
bie Redaktion dieſes Blattes ift gewifienhaft 
Et, ohne Rüdficht auf etwaige Verſchiedenhei⸗ 
in den Gemeinden aus a Ilen mennoniti- 
Kreifen Nachrichten zu bringen und labet ba. 
nad allen Seiten zur Mitarbeit ein. Wir 
m bereits zahlreihe Eorrefpondenten angenom⸗ 
Boch von einigen mennonitifchen Plägen fehlt 

noch baran. 
Edi „Runbihau“ wird in Ellhart, Ind., 
; drudt, da aber ber Ebitor in Naperville, 
, woßnt, fo wolle manalle Mittbeilun- 
Ken für das Blatt mit folgenber Adreſſe verjehen : 
J. F. Harms, 
Naperville, Zllinois. 
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Amerika. 


Ninneſota. Mountain Lake. 
möchte auch einmal für die l. Leſer 
Heine Mittheilung machen. Erſtlich 
n ich berichten, Daß Aelteſter Iſaak 

ters und feine Gattin bier in Minne- 
ta auf Befucd find. Sonntag Morgen 
am 16. d. M. erhielten wir die Nachricht, 
daß Aelteſter Peters von Nebraska Sonn- 

Abend in Mountain Lake angelommen fei 

amd Abends hörten wir, daß er Dienjtag 

Bormittag in unſerm Schulhaufe Gottes⸗ 

Bien halten werde. Es war eine ziem- 

lihe Berfammlung zugegen, die der Rede 

über 1 Joh. 3, 1—10 zubörte. Der 

Gegen des Herrn war in unfrer Mitte. 

Mittmoh Nachmittag waren die lieben 

Freunde Peters auch noch eine Furze Zeit 

unfere Gäſte. Wir find hier jegt in der 

heflen Drejchzeit; Weizen giebt es von 

20 bis 27, Hafer von 50 bis 70, Gerſte 

von 30 bis 40, Flachs 15 und Kartoffeln 

135 Buſhel vom Ader. Die Kartoffeln 

find ſehr groß und ſchön. Der Weizen 

preift $1 bis $1.15 per Bufhel. Kartof- 
fin 25 Cents. Korn ftebt noch, if 

Jemlich vom Froft befhädigt. Der Ge- 

fundheitszuftand ift Gott fei Dank befrie- 

digend. Noch ein Gruß an alle I. Leſer 
der „Rundfchau‘ von 
Klaas Hiebert, 


fr. in Lichtfelde, Rßl. 


Manitobe. Niverville Zwei 
Boden find verfloffen, ſeitdem ich die 
legte Eorrefpondenz einfchidte.e Damals 
fingen wir die Getreideernte an und jetzt 
it fie mit Gottes Hülfe fo weit beendigt, 
daß das Getreide in Schobern ftebt. 
Navrcher Bauer fängt ſchon an zu pflü- 
gen, wozu es bald zu troden ift, da es 
ſchon eine Zeitlang nicht geregnet bat, 
was in der Ernte auch fehr pafjend war. 
Haben zwei ſtarke Nachtfrüöfte gehabt, da- 
ber auch die Wafjermelonen, noch nicht 
völlig reif, verfroren. Tags iſt es zumei- 
len ſehr heiß geweien und fo troden, daß 
das reife Getreide fchlecht zu binden ging; 
Nachts fällt öfters ein farker Thau. 
ute 9 Uhr Abends fehen wir ein bedeu- 
tendes Norvliht von Oſten nah Wellen 
din und herziehend; recht merkwürdig 
nufehen, wie es feine fieben Farben 
fhnel hintereinander in ziemlicher Länge 
und Breite wechſelt. Wildes Obſt hat 
24 bier diefen Sommer viel gegeben ; da 
find erftlich die ſchönen, rothen Erdbeeren, 
velche im Borfommer Juni und Yult 
reif und fehr mwohlfchmedend find; dann 
die Blaubeereu und die Meinen, rothen 
Kirſchen, Mebibeeren, welche nach dem 
Froſt auch Schon reifen. Die „Duet 
hen’, eine Art Pflaumen, find auch fehr 
beltebt, ebenfo auch die Haffelnüffe, die in 
diefem Sommer zablreih nah Haufe 
Mansportirt wurden, dann aber nod 
don einer grünen Schaale befreit werden. 
Bei alle dem giebts manche Freude für 
Die Kinder ; in den ſchönen Sommerta- 
‚gen wird mande Blume von ihnen ge- 
Mügt. Das Alles hat der weile Schö- 
»ier für uns Menſchenkinder fo herrlich 
fienz Ihm gebühret Gehorfam, 

Ehre und Dant. 

Ein Lefer 


UL (Hodgfeld), 24. September. Durch 
eh neulichen bedeutenden Regen gab es 


Bd 


it Wetreiveeinfahren eine breitägige 





Paufe, jept aber geht es wieder hurlig an 
a In Natut macht Pr be⸗ 


reits die Nähe des herbeikommenden 
Winters bemerkbar und ehelang werden 
wohl die Handſchuhe hervorgeholt werden. 
Schwalben und andere Zugvögel treten 
ihre Reiſe in die ſüdlichen Gegenden an 
und die Lieder der gefiederten Sänger 
ſind am Verſtummen. Gott ſei Dank, 
daß wir getroſten Muthes dem Winter 
entgegen blicken dürfen. Die Feldfrüchte 
ſind wohl gerathen und durch die Gnade 
unſeres Schöpfers ſind wir vor jeglichem 
Unglück bewahrt geblieben. Der Ge— 
funpheitszuftand ift ebenfalls gut. 
Correſp. 


Europa. 


Rußland. Münſterberg ven 12, 
Auguſt. Das Einfahren und Drefchen 
des Getreides hat man nun bier, wie 
überall in den Kolonien, fo ziemlich been- 
digt, und es wird endlich möglich, etwas 
über tie diesjährige Ernte zu berichten. 
rüber über den Stand der, Früchte und 
über die an diefelben gefnüpften Hoffnun- 
gen zu fehreiben, war ganz unmöglid. 
Der ſehr naße Winter und Frühling 
berechtigten zwar zu den größten Hoff- 
nungen ; dieſe wurden aber verloren, als 
fpäter ſehr trodenes Wetter eintrat. Nur 
ein einziges Mal, den 13. Mai, hatte es 
tüchtig geregnet. Zwar hatte das Ge- 
treide immer noch ein gutes, frifches Aus- 
fehen, aber allgemein glaubte man, es 
werde fich bei der herrfchenven Dürre fein 
Korn, höchſtens ein fehr mageres, bilden 
fünnen. Im Juni flieg die Hitze flets 
und das Getreide reifte fehr raſch. 


Da fhon beinahe jeder Wirth eine 
Mähmafhine hat, fo war das Getreide 
bald abgemäht, und man machte fi fo- 
gleih an's Drefchen, was nun aud ganz 
oder beinahe beendigt ift, ohne jemalige, 
bedeutende Störung durd Regen. Der 
Sommermweizen ergab 5 Tſchtw. per Deff- 
jatin und darüber; Wintermeizen 6—7 
Tſchtw., ftelmweife fogar 8 Tſchtw. per 
Deffjatin. An Gewicht, überhaupt an 
Quantität, fteht der diesjährige Weizen 
bedeutend höher, als der vorjäbrige. Zwei 
Deſſi. Sandomirka, die zur Probe gefät 
wurden, werden 16 bis 18 Tſchtw. geben. 
Hafer giebt es bis 17 Tſchtw. und Gerfte 
bis 15 Tſchtw. per Deſſſ. Der Roggen 
ift noch nicht gedroſchen, war aber auch 
ziemlih gut. Im Ganzen ift alfo die 
Ernte eine gute zu nennen, — beffer, als 
man fie erwartet hatte. That auch Noth, 
denn nicht nur Geldmangel ließ ſich füh— 
len, ſondern auch Futter für das Vieh 
war nicht hinreichend. Das Getreide iſt 
ſchon einige Jahre nur Hein (Halm), fo 
daß felbft ver Preis des Brennftrobes fi 
bedeutend gehoben bat. Für Weizen 
ftehen auch gute Preife, nämlich bis 12 
Rubel am Plap. 


Der Landmann hat alfo Grund genug, 
zufrieden zu fein, und ift’s im Allgemei- 
nen wohl aud. Der lange Herbft wird 
dazu benüpt werden, um wieder fleißig zu 
adern, denn den Werth dieſes Aderns der 
Felder im Herbft bat man hinlänglich 
fhäpen gelernt. Möchte man nur bald 
die Ueberzeugung gewinnen, daß über- 
haupt radikale Bodenbearbeitung drin- 
gend nothwendig tft; möchte man auch die 
Artikel, die von Zeit zu Zeit in den Bei— 
lagen der „Odeſſ. Ztg.“ erſcheinen, ernft- 
lich beberzigen, und nicht Perfönen, wie 
Appenrodt, wegen ihrer Artikel anfeinden. 

uche man lieber, das Eontingent der 
ſchrelbenden 4 leſenden Perſonen zu 
vergrößern. —[Dd. Btg.] 





Reife durch die Kolonien Ren: 
rußlands an die Süpfüfe 
der Ktrim. 


(Bortfegung.) 

Wenn der Auffeber Utz jeine Erfahrun- 
gen aus einer mehr als zwanzigjäbrigen 
Dienftzeit in diefer Stellung zu Papier 
bringen wollte, fie würden einen ftattli- 
hen Band bilden. Leider waren ed größ- 
tentheild unangenehme, und einmal war 
er in größter Lebensgefahr. Freilich zie- 
ren dafür auch Drei Medaillen ven Mann, 
von denen er zwei am Halfe und eine an 
der Bruft trug. — Die Einfhränfungen, 
welchen die hebräifchen Anjiedler fih an- 
fangs zu unterwerfen hatten, waren zum 
Theil drüdend ; fo mußten fie, um nur 
eins anzuführen, wie Sculfinder um 
Erlaubniß nachſuchen, wenn fie fi 
aus der Kolonie entfernen wollten. 

In den öftlich gelegenen Hebräerfolo- 
nien find mennonitifche Mufterwirthe an- 
gefiedelt. Die Mennoniten gelten in 
Südrußland als die in mwirtbfchaftlicher 
und intelieftueller Beziehung am höchften 
ftehenten Koloniften, und nachdem ich be- 
reits vieles von ihnen gehört und gelefen 
hatte, war ich begierig, fie fennen zu 
lernen. Der Eindrud, ven die erften der- 
felben, deren Belanntfchaft ich in den He— 
bräerfolonien Kamenka und Nomo-Potolzf 
machte, hervorriefen, war freilich fein gün- 
ftiger. Mein Gaftfreund in Kamenfa war 
barfüßig, aber feineswegs aus Armuth, 
fondern aus Nadläffigkeit und Bequem- 
lichkeit. Dies und feine fragmentarijche 
Belleivung genirte ibn nicht im mindeften ; 
er fegte fi vielmehr recht nahe zu mir 
beran, 309 den nadten Fuß auf die Banf 
berauf, umfaßte mit beiden Händen dag 
Knie, raudıte und ſchwatzte. Der Auf- 
feber diefer Kolonien, E., der aber an 
einem andern Orte wohnte und augen- 
blidlib ein Amtögefhäft in Kamenfa 
batte, führte feine eigne Dinte bei fich, 
was auch gerade fein befonderes Licht auf 
die Muſterwirthe diefer Kolonie warf. 

Der nächſte Tag war ein Sonntag ; 
ih wohnte dem mennonitifhen Gottes— 
dienft in Nomwo-Potolzf bei, den der Pre- 
diger — der übrigens ein Bauersmann 
wie die andern tft — hielt. Nach dem— 
felben kam die Rede auf den Gefang, die 
Melodien ꝛc., und da ftellte es fich denn 
heraus, daß feiner der Männer, mit denen 
ich ſprach, jemals Noten nur gefeben hat- 
ten, audy die beiden Prediger nicht. 

Uber wir dürfen Wuchs und Ausbil- 
dung einer Baumart nit etwa nad 
Eremplaren beurtbeilen, die an einem 
Orte ſtehen, wo nicht alle Bedingungen 
vorhanden find, welche zum vollkommnen 
Gedeihen der betreffenden Pflanzengat- 
tung gehören. Dieſe Wahrheit mußte 
ich mır ins Gedächtniß zurüdrufen, um 
nicht in meinem günftigen Borurtheil in 
Betweff der Mennoniten irre zu werden. 
Auch hatte ich fpäter mannigfache Erfah- 
rungen zu machen, welche diefelben wie- 
der in vortheilhaftem Lichte zeigten. 

Der Jämſchtſchik oder Pofltnecht, wel- 
her mir von Nowo-Potolzk aus zur Wei- 
terfahrt nach Nordoften gegeben wurde, 
war eine nicht unintereffante Erfcheinung. 
Die Pferde, dem Schlag der Gteppen- 
pferde angehörig, melde zwar Hein und 
unanfebnlich, aber ausdauernd find, wußte 
er dur Namenszuruf, durch Pfeifen 
und Schnalgen mit der Zunge genau und 
nach Belieben zu leulen. Die Tatarın 
gelten ſonſt für vortrefflihe Roffelenter, 





ich bin aber überzeugt, daß es dieſer Ruffe 
mit manchem Tataren bierin aufnahm, 
Bielleiht hatte au die Mahnung des 
Aufjehers Epp, der auch Die Poft zu fon- 
troliren hat, verbunden mit der Ausficht, 
er werde ein „na tschai”, d. h. ein Trink⸗ 
geld befommen, ein wenig mitgewirkt, 
feine Birtuofität als Jämſchtſchik zu zei- 
gen. — Eine Merfwürdigfeit des Man- 
nes war noch feine Schnupftabaksdoſe; 
diefelde beftand nämlih in einem Kuh— 
born, in deffen Weitung er fein Aroma 
verbarg, und in deſſen Oeffnung er einen 
Dedel aus ftarfem Leder gut fchließend 
angebracht hatte. So intereffant mie 
die Dofe war auch ihr Bergungsort, der 
Jämſchtſchik bewahrte diefe nämlih hin— 
ter den weiten Falten feines KRattunbem- 
des, mit dem die Kleinruffen in der war- 
men Jahreszeit einzig den Oberkörper 
bedecken. 

Der Kolonialbezirk Chortiz, den ich 
nun befuchte, liegt am Dujepr zwifchen 
Sekatherinoslam und Alerandromsf, doch 
näher bei der legteren Stadt, und befteht 
aus achtzehn fogenannten Mutterge- 
meinden, d. h. Kolonien, die auf Krons— 
ländereien angelegt wurden, und eben fo 
vielen ZTochtergemeinden auf gekauften 
Lande. Die Anfiedler find Mennoniten. 
Ihre Altvorderen wurden in ven Jahren 
1540— 1549 von König Sigismund dem 
Erfteren von Polen aus Holland, Ham- 
burg und Lübed berufen, wo fie ſich durch 
ihre Kenntniſſe im Wafferbau ausgezeich- 
net batten. Sigismund ließ durd fie 
die Niederungen zwifchen Danzig, Ma- 
rienburg und Elbing troden legen, gab 
ihnen diefe Ländereien als erblicdhes Ei- 
gentbum und verbriefte ihnen dabei völ- 
lige Glaubensfreiheit. 

In kurzer Zeit waren die Sümpfe tro- 
den gelegt, Teiche gebaut und das Land 
an den Ufern der Weichfel in Kultur, 
So lebten fie unangefodten und zufrie- 
den bis zum Jahre 1780, als ihnen be- 
fohlen wurde, jährlich fünftaufend Tha- 
ler zum Unterhalt des Kadettenkorps in 
Kulm zu zahlen. Neun Jahre fpäter 
wurde ihnen unterfagt, weiteres Rand, 
als fie fhon befaßen, zu kaufen. Gie 
folgten daher dem Aufrufe der Kaiferin 
Katharina der Zweiten, welchen diefe an 
die Mennoniten befonders hatte ergeben 
laffen, und im Auguft 1789 kamen zwei- 
bundertachtundzwanzig Familien an, die 
am Duiepr angefiedelt wurden, Im 
Jahr 1797 kamen abermals einhundert- 
undadtzehn Familien an; in den Jah— 
ren 1803 und 1804 wiederum breihun- 
dertzweiundſechzig Familien, welche lep- 
teren im Zaurifchen Gouvernement an 
dem Flüßchen Molotſchna (zwifchen 
Dujepr und Don) angefiedelt wurden, 

Die Mennoniten leben dort in wohl- 
geordneten Berhältniffen, find meift wohl⸗ 
babend und zum Theil reih. Ihre Gr- 
meinde- und Bezirksvorſteher wählen fie 
ſelbſt, aud ihre kirchlichen Angelegenpei- 
ten orbnen fie ganz nad ihren Grundfä- 
pen. Sowohl ihre Prediger, ale auch 
ihre Aelteften (welche Die Saframente ver- 
walten) find Leute, welche nicht ſtudirt 
baben, die fie aus ihrer eignen Mitte 
wäblen und die fein Gehalt beziehen, 

Mit den Mennoniten fiimmen in den 
meiften Abweichungen von. der allgemein 
chriſtlichen Lehre die Huttertfchen Brüder 
überein. Der Etifter diefer Heinen Sekte 
it Jakob Hutter, der zur Zeit der Refor⸗ 
mation in Deftreich lebte umd wie Menno 
Simons die Kindertäufe berwarf, Er 
wurde 1536 zu‘ Inmabrudıvnerbrannt, 
Seine Anhänger konntbitfpfiter in Un⸗ 

















garn und Siebenbürgen eine Zeit lang 
rubig leben, fiedelten dann aber in die 
Nähe von Bufareft über, wo fie während 
des Zürfentriegs zwifchen 1770 und 1775 
ausgeplündert wurden. Nun verpflanzte 
fie ver Graf Romanzoff auf ihre Bitten 
auf feine Güter in Povolien, und endlich 
kamen fie von bier in die Pontijche 
Steppe. Sie hielten Gütergemeinichaft 
unter einander, weil nad ihrer Auffaf- 
fung einiger Bibelftellen dies mit zu den 
Mertmalen wahrer Chriſten gehören 
ſollte. Mit großer Strenge fuchte fie das 
mennonitifhe Gebietsamt davon abau— 
bringen ; als fie aber fpäter auf ange- 
fauftem Lande Kolonien errichteten, führ- 
ten fie zum Theil wieder Gütergemein- 
faft ein. 

Die erften Notizen über das Vorhan— 
denfein diefer kleinen Gemeinfchaft befam 
ib aus dem Werf des Freiherrn von 
Hartyaufen: Studien über Rußland. 
Nun wollte es ein günftiger Zufall, daß 
mich meine Reife von Alerandrumef am 
Dujepr nach ver Molotichna in eine Ko— 
lonie dieſer Keute führte. Sie ſprechen 
ven Tiroler Dialekt und fcheinen ein bied- 
rer Menfchenfhlag zu fein. Auch der 
aus Tirol befannte Zamiliennanıe Hofer 
fommt mehrfach bei ihnen vor. — Ein 
noch günftigerer Zufall wollte es, daß ich 
ein bei diefen Leuten in hoben Ehren ge- 
haltenes Buch in die Hände befam, von 
dem auch ſchon der Freiherr von Hart: 
haufen berichtet. Es iſt dies Die Geſchichte 
ihrer Sekte von Hutter’s Zeit an. Bis 
jegt it daſſelbe nicht einmal auezugs— 
weiſe durch den Drud veröffentlicht wor— 
den. Alle Uelteften, Prediger und Mär: 
tyrer der Sefte find darin verzeichnet ; die 
manigfahen Schickſale, Berfolgungen 
und Ausmwanderungen ter Treugebliebe- 
nen werden erzählt. Die Leute können 
die Handjchrift aber felbft faum lejen und 
waren verwundert, als ich ihnen aus dem 
Buche fließend vorlas. 

Die Refte dieſer Sekte waren mir ehr- 
würdig und merkwürdig. Dbne Förde— 
rung von irgend einer Seite, ohne höhere 
Bildung, unbefümmert um die geiftige 
Arbeit dreier FZahrhunderte, unbefümmert 
um Krieg und Kriegsgefchrei, Miniſter— 
frifen und Kulturfämpfe, führen viefe 
Leute ihr Stillleben in der Pontifchen 
Steppe, die der Schweiß ihrer Väter zum 
Theil urbar gemadht hat, bauen ihren 
Weizen und pflanzen ihren Kohl. Welche 
Zäbigfeit liegt doch in der Menfchennatur, 
insbefondere in der Deutfhen! Welche 
Macht übt aub die Tradition über den 
Menihen aus! — 

Dieje kleine Gemeinfhaft umfaßt ge- 
genwärtig fünf Kolonien; ih war in 
der Kolonie Hutterdorf. 

Ich kehre noch einmal nach Ehortiz am 
Dujepr zurüd. Der Kolonie gegenüber 
liegt im Dujepr eine Inſel, die auch 
Ehortiz heißt. Ich Fonnte es nicht un- 
terlaffen, dieje Inſel zu befuchen, weniger 
um die Feine, aus dreizehn Familien be- 
ſtehende Kolonie auf derſelben fennen zu 
lernen, als aus einem andern Grunde. 
Die Infel gehörte nämlich früher dem 
genialen Potemfin; fie iſt dreitaufend 
Desjätinen (3278 Helt.) groß und ein 
Theil derfelben führt nach heute den Na- 
men „der Kirfchengarten‘‘, weil Potem- 
fın bier eine ſolche Pflanzung anlegen 
ließ. Ja, es wurden mir noch einige 
allerdings febr alte Kirſchbäume gezeiat, 
von denen beftimmt behauptet wurde, daß 
fie noch Refte von Potemkin's Pflanzung 


feien. 
(Fortſetzung folgt.) 


— — 0— 


Suchſt du deinen Nächſten für 
den Herrn zu gewinnen? 


Wenn der Kaufmann Johann Tobias 
Kießling aus Nürnberg auf der Meſſe 
zu Linz ein freies Stündlein hatte, und 
feine Reiſe- und Handelsgefährten bin- 
aus aufs Land oder in eine Abendgefell- 
[haft gingen, zog er es vor, in das 
Krankenhaus zu geben, um da die Ar- 
men und mad geiftlider Erquidung 
Schmadtenden zu beſuchen. Oft fand 
und erwarb er ſich bier Landsleute in 
mebr als einem. Sinne, Sein mitleidi- 





ges Herz, noch mehr aber fein ernfler 
Sinn, ver immer auf das Ziel des Men- 
ſchenlebeno hlublidte, trieb ihn überhaupt 





mit unwiderftehlicher Gewalt überall, wo 
ſich ihm eine Gelegenheit zeigen mochte, 
an das Bett der Kranfen und GSterben- 
den. Da tröjtete, belebte und erquidte 
er leiblich wie geiftlih. Deßbalb nahm 
er ſich niemals Zeit, ein öffentliches Ver— 
gnügen zu befuchen, obſchon er den Be- 
fuch der erlaubten gerade nicht an Andern 
verdammte. Auch ſah man ihn nie nup- 
los fpazieren geben, fondern wenn er 
ging, fo geſchah es in Geſchäften feines 
geiftigen und leiblichen Handels. Da- 
gegen war ihm feine Zeit zu viel, die er 
zum Erweiſen feiner Liebe gegen feinen 
Nächten, vorzüglih aber zum Gewinn 
einer armen Menfchenjeele für Chriſtum 
anwenden follte. Da fonnte er halbe 
Tage und ganze Nächte für das große 
Handelshaus der Kirche Ehrifti auffigen, 
unermüdet und geduldig, wenn nur etwas 
gewonnen wurde zum Lobe feines Na- 
mens. Auch Andersgefinnten, die ihn 
befuchten, gönnte er gern einen Theil fei- 
ner föftlihen Zeit, wenn fie ihm nur 
erlaubten, von Dem zu reden, wovon fein 
ganzes Herz voll war, 


—— — — 


Die ausſterbenden Thiere 
Amerika's. 


Noch vor wenigen Jahrzehnten war 
das Gebiet der Vereinigten Staaten das 
Paradies des Jägers. In Heerden von 
Tauſenden weideten die Büffel auf den 
Prärieen von Texas bis Montana, und 
ganze Rudel von Hirſchen, Rehen und 
Antilopen belebten überall die weiten 
Ebenen. Kleines Wild war allerorten 
in Maſſe vorhanden. In Gebirg und 
Wald hauſten der Bär, der Wolf und 
der Panther und in allen Flüſſen baute 
der kluge und fleißige Biber ſeine Dämme. 
Heute aber giebt es bereits Staaten, wo 
das Erlegen eines Hirſches für ein be— 
merkenswerthes Erreigniß gilt und ſelbſt 
in den noch ſchwach bevölkerten Wildniſ 
ſen des fernen Weſtens läßt der Wild— 
reichthum mehr und mehr nach. Die 
jagdbaren Thiere Nord-Amerika's werden 
in nicht ſehr langer Zeit ausgeſtorben 
ſein, bis auf die Exemplare, die man in 
zoologiſchen Gärten erhält. 

Die Ausrottung des Büf— 
fel’s iſt am fohnelften und am gründ- 
lichften erfolgt. Der Bifon (bos Ameri- 
canus) hat früher faft das ganze Gebiet 
der Ber. Staaten bewohnt, vom Colum- 
bia und vom Dttawa-fluffe ſüdlich und 
vom Hudfon und Champlain-See weit- 
lich. Am Küftenfaume des atlantifchen 
Oceans ſcheint er fih nicht aufgehalten 
zu haben und am ftillen Ocean weſtlich 
von der Sierra Nevada hat er entweder 
nie oder felten geftreift. Im Oſten, in 
Staaten, wo felbft der „älteite Einwoh— 
ner‘ fich nicht zu erinnern weiß, jemals 
einen Büffel gefeben zu haben, gemabnen 
noch zahlreihe Ortsnamen, wie „Buf—⸗ 
falo Springs“, „Buffalo Gap“ u. f. w. 
daran, daß einft der Bifon dort gebauft 
bat. Die fohnelle Vertilgung des Büf- 
fels in Nordamerika ift eine höchſt auf- 
fallende Erjcheinung, und mer eine Ge- 
fchichte derfelben fchreiben könnte, würde 
vielleicht zugleich eine Gefchichte des Vor⸗ 
rüdens ameritanifher Civilifation nad 
Werften fchreiben müfjen. ine wirkliche 
„Jagd“ auf den Büffel bat es nie gege- 
ben ; wenn man feine Heerde fand, fo 
bandelte es fi nur darum möglichft viele 
Thiere abzuſchlachten, denn der Bifon ift 
zu ſchwerfällig zur Flucht und zu feige 
zum Kampfe und ein Büffelftier ift harm⸗ 
los im Bergleiche mit einem gewöhnlichen 
Hausfliere. 

„Büffelheerden‘‘ im alten Sinne des 
Wortes, giebt es in den Bereinigten 
Staatten wohl nicht mehr; vielleicht 
fann man fie noch jenfeits der Nordgrenze 
im brittifhen Gebiete antreffen und in 
kalten Wintern mögen fie aud noch bis 
nah Montana ftreifen. Sonft aber 
trifft man den Bifon felten in größeren 
Schaaren ale von 12 bis 20 Stüd, und 
zwar hauptſächlich noch in Montana, im 
Imdianer » Territorium, im weſtlichen 
Utah und im nördlichen Teras, und. biefe 
Heinen Heerden werden bald ausgerottet 
fein. Dagegen giebt es eine feine Abart 
des Bifons, der längeres Dafein befchie- 
den fein dürfte, da fie in den Felſengebir⸗ 
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gen lebt, äußerſt ſcheu iſt und nur in der 
falten Jahreszeit von den Gebirgskäm— 
men nach tiefer gelegenen Weidegründen 
berabjteigt. 

Ale ameritanifhen Thiere, die zur 
Gattung der Hirſche gehören, werden 
wabricheinlih in wenigen Jabrzebnten 
voßftändig verfhwunden fein. Das rie- 
fige Moofe-Thier (Alce Ameri- 
canus), welches mit dem nordeuropäifchen 
Elenntyiere nabe verwandt ift, findet 
man nur noch felten im Norden von New 
England, Michigan und Minnefota. 
Der EIE, ver Riefenhirfch, der von al- 
len Hirfcharten das pradtvollfte Geweih 
trägt, fommt in den Felfengebirgen von 
Montana bis Colorado, fowie in Dregon 
und Waihington noch überall vor, wird 
fih aber ſchwerlich lange halten, da feine 
Lebensmeife ibn veranlaßt, offene Weide— 
gründe aufzuſuchen. Noch vor 35 Jab- 
ren fand man Elfe in allen Thälern Ca— 
liforniens, und die Mexikaner jagten fie 
zu Dferde und fchleuderten ihnen das 
Xaffo um das Geweih; heute fucht man 
faft im ganzen Californien einen Eif 
vergebens, ausgenommen vielleicht ın den 
nördlichen Küften-Counties, die an Ore— 
gon grenzen. Wer im fernen Weiten 
gereift ift, weiß, Taß man in vielen Ge- 
genden, mo «3 heute feine Elks mehr giebt, 
faft alle paar hundert Schritte ein ver- 
wittertes Elfgeweih findet. Die Größe 
des Thieres ift fein Verderben, denn ſie 
macht es ihm unmöglich, verfledte und 
ſchwer zugänglihe Schlupfwinfel aufzu- 
ſuchen. 

Dagegen ift das „deer“ beſſer befähigt, 
feinen Berfolgern zu entgehen. Wir 
haben das englifhe Wort beibehalten, 
weil es fich nicht gut überfegen läßt; ge- 
wöhnlich wird im Deutſchen der Aus- 
druck „Hirſch“ dafür gebraucht, häufig 
aber auch das Wort „Reh. Beide 
Ueberjegungen find nicht ganz richtig, 
denn das amerikaniſche „deer” ift ein 
Mittelving zwiſchen Hirfh und Reh. 
Es fommt noch in faft allen Staaten ter 
Union vor, am häufigiten aber da, wo es 
dichten Wald oder wilte Bergichluchten 
als Berftede findet; es ift viel fcheuer 
und vorfichtiger als der Elk und wird 
denfelben lange überleben. 

Die zierlihen und anmuthigen Ant i- 
(open (Antilocapra Americana), die 
man früber in Rudeln im ganzen fernen 
Welten Amerifas fand, find bereits fo 
decimirt worden, daß man fie heute nur 
noch felten in größeren Schaaren fintet. 
Sie bewohnten einft das ganze Gebiet 
von den Felfengebirgen bis zum ftillen 
Deean und die erften Anſiedler trafen fie 
dort in Rudeln von Hunderten. „Anti— 
lope-Steafs‘ findet der NReifende auf der 
Speifefarte jedes Hotels an einer der 
Ueberlandbahnen, aber wenn er fie be- 
ftellt, entdedt er in den meiften Fällen, 
daß ibm zähes Beaffteak vorgefegt worden 
it. Die Antilope hält ſich lieber in der 
Ebene als ın den Bergen auf, und fällt 
daher dem Jäger leichter zum Opfer als 
der Hirſch. In Californien, wo es noch 
im Anfange der fünziger Jahre Taufende 
von Antilopen gab, fieht man fie beute 
nur noch auf den Randos der großen 
Viebzüchter, wo nicht gefchoffen mwerden 
darf, und dort weiden fie oft mitten zwi— 
ſchen den Kühen. 

Das Bergſchaf (ovis montana) 
bewohnt nur die höhern Gebirgsketten 
der Felſengebirge und der nördlichen 
Sierra Nevada. Es hat in ſeiner Le— 
bensweife manche Aehnlichkeit mit der 
Gemſe. Es ift ſchwer zu jagen, aber 
trogdem ift es gleichfalls im Abnehmen 
begriffen, denn die „Mountaineers” ſchä⸗ 
ben es hoch wegen feines vortrefflichen 
Fleiſches. 

Noch vor einem halben Jahrhundert 
gab es Raubthiere in allen Staa- 
ten Amerika’. Heute haben wir viele 
Staaten, in denen die Zeitungen es mit 
großer Wichtigkeit mittheilen, wenn ein- 
mal ein Wolf geſchoſſen wird. Gele- 
gentlich treibt ih noch ein ſchwarzer Bär 
in den Adriondals oder in den Allegha- 
nies umber, im Uebrigen aber find die 
vierfüßigen Räuber nur noch im fernen 
‚Weiten zu finden und auch dort werben 
fie immer feltener. Amerila's ſtärkſtes 
und gefährlichftes Raubthier iſt befannt- 
lib der graue Bär (ursus horri- 
bilie), der gewöhnlich „Grizzly“ genannt 





wird. Er hauft in den Rody Mou 

und in den Gebirgen Californieng un 
Arizonas, aber überall verfchwindet 
vor der vorrüdenden Civiliſation. Nic 
die Kugel des Jägers rottet fein Geſchlecht 
aus, ſondern das Gift, welches die Vieh, 
züchter, deren Heerden er heimſucht ihm 
legen. Auch ver braune Bär (Ein. 
namen-Bär), der ſich gleichfalls den 


‚ Heerden gefährlich erweiſt, wird felte. 


ner, Dagegen ift der ziemlich barmiofe 
ſchwarze Bär, der vorzugsmweife von 
vegetabilijher Nahrung lebt, im fernen 
Weiten noch häufig anzutreffen, nament. 
lich in den Felfengebirgen und in Nord. 
Californien, Oregon und Waſhington 
Panther findet man noch vereinzelt 
in manchen Staaten des Oſtens, nament- 
lid in Florida, und der Puma (felig 
concolor), der fogenannte „californifge 
Löwe‘ fommt an der Pacificküfte häufi 
vor und erweiſt ſich dort als ein ſchlim 
mer Feind der Rancheros. 

Vor ein paar Menſchenaltern gab es 
von der Hudſon-Bay bis zum Goije von 
Mexiko kaum einen Fluß, in melden 
nicht die Biber ibre Dämme erbaut 
hätten, Sept find fie im ganzen Gebiete 
ver Vereinigten Staaten nur nod felten 
au finden. Es gab eine Zeit, wo Biber: 
felle, die heute wenig werth find, einen 
fehr werthvollen Hanvelsartifel bildeten, 
und Die Biber » Trapper durchfkreiften 
ſchon in den erften Jahrzehnten biefes 
Jahrhunders die entlegenften Gegenden, 
Mehrfach ift es indeſſen beobachtet wor 
den, daß Biber an Stellen, wo fie feit 
langen Jahren nicht mehr gefehen waren, 
plöglich wieder erſchienen, oft fogar in 
ſtark befiedelten Gegenden, und es ift zu 
hoffen, daß man Diefe interejfanten um 
barmlojen Thiere da, wo fie ſich nod vor 
finden, möglichſt befhüßt. 

Aber nicht nur das größere Wild ſteht 
in den Bereinigten Staaten auf dem 
Ausfterbe- Etat, fondern auch das Heine, 
Noch vor 20 oder 30 Jahren zogen end- 
loſe Schwärme von wilden Tauben über 
das Land dahin; Audubon erzählt, daf 
er einft einen Schwarm Tauben beobad- 
tet habe, der ungefähr acht Meilen lang 
war. Heute fommen derartige Mafen- 
jüge der Tauben nicht mehr vor, und 
wenn auch gelegentlih noch größere 
Schwärme derfelben beobachtet werden, 
fo find fie doch nicht annähernd fo zahle 
reich mehr wie früher. 





Verfchiedenes. 

— Reiskuchen für Frühſtück werden in 
folgender Weiſe zubereitet: Koche den 
Reis volftändig in einem Farinakeſſel 
und forme ihn, noch warm, in runde ab- 
geflachte Kuchen : dies geſchieht am Tage 
oder Abend vorher. Am Morgen wende 
die Kuchen in geichlagenes Ei und brate 
in ſehr heißem Fett, bis fie hübſch ge 
bräunt find. Sie find eine angenehme 
Beifpeife zu kaltem Fleifch, oder recht 
fhmadhaft, mit Zuder und Rahm ge 
nofien. Das Wenden in Ei verhindert 
das Eindringen von vielem Fett umd 
verbeffert ven Gefchmad. 

— Die Proteftantifche Bibel-Gefell- 
[haft in Frankreich giebt jedem neuen 
proteftantifden Kommunikanten ein 
Neues Tıftament, und jedem neu verbei- 
ratheten Ehepaar eine Bibel. — Ein äu- 
ferft lobens- und empfehlenswerther Ges 
brauch! 








Geſtorben. 








ſtanſas. Die Gattin des Peter Edi⸗ 
ger jr., geborene Margarethe Neufeld, 
am 25. September. 








Erkundigung— Auskunft. 
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acJakob, Abrah. und Peter Penner, 
Manitoba, haben längft keine Nachricht 
von ihrer Schwefter in Rußland erhal · 
ten. Deren Ehemann beißt Gottl. Wer⸗ 
ner und wohnten fie fr. in Tſchornoglas, 
Klein-Georgstbal, find aber dann, wie 
man gebört, nad Groß-Belofirka gezo⸗ 





‚gen, wo Werner einen Buchhandel betrei- 


ben fol. Etwaige Nachrichten wären 
zu adreffiren an Jalob Penner, (Hod- 
feld) Niverville P. O., Manitoba, Bri⸗ 
tiſh Nordamerila. 
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Die Rundſchau. 
Erſcheint jeden Mittwoch. 


Elthart, Ind., 3. Oltober 1883. 











Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., as 
second class matter, 





Boneinemftudirenden Freunde 
erhielt Schreiber vieles einen Artikel für 
die „Rundſchau““ mit der Erlaubniß, den: 
felben einer Kritik unterziehen, ihn auf* 
nehmen oder verwerfen zu dürfen. -Dem 
I. Einfender unfern herzlichiten Dank für 
fein freundliche Entgegentommen. Die 
Beranlajiung zum Schreiben jenes Arti- 
fel3 war die Kenntnißrahme von den 
fchweren Ausgaben, die von den Menno= 
niten in Rußland zur Ableiſtung des 
Staatsdienites getragen werden, und fehr 
richtig wird daraus der Schluß gezogen, 
daß wir Mennoniten in Amerifa für beſ— 
fere Zwecke wenigſtens ebenfoviel, wenn 
nicht mehr Geld aufbringen könnten. 
Unferm Freunde liegt bejonders vie Bil: 
dung der Jugend am Herzen und verlangt 
er mit gutem Recht, daß unfer Volk ſich 
aufraffen ſolie, um die jo nothwendigen 
gebildeten Kräfte zu gewinnen. Die Be: 
weisführung und mande Schlußfolgerun: 
gen unferes werthen Cortejpondenten 
würden aber zweifelsohne von einem gros 
Ben Theil unjerer Leſer mißverjtanden 
werden, wir wollen daher verluchen, den 
Gegenttand auf unfre Weile zu behandeln, 
weil dazu ohnebın ſchon jeit einiger Zeit 
die Abjicht vorlag. Alſo Bildung, Ge: 
lehrſamkeit, mehr Auftlärung im Allge- 
meinen — das ijt die mehr oder weniger 
ftürmifche Forderung der jüngern Gene: 
ration. Diejes Streben findet bei dem 
älteren Theile unjeres Volkes wenig Wür— 
dıgung aber deito mehr Wiveritand. a, 
fo ift es, — und nur ein taftovolles Auf 
treten der Freunde eines höhern Bil: 
dungsgrades kann dieje Gegeniäge zufrie= 
denitellend ausgleiben. Bei genauer 
Beobachtung muß man freilich recht eigen: 
thümlihe Entdedungen machen. So ıjt 
e3 zum Beiſpiel Thatſache, daß im jeder 
Abiheilung unjrer Gemeinſchaft Männer 
mit einigen Kenntnifjen ſehr begehrt und 
hoch angefchrieben find, um ihre Dienjte 
gelegentlich zu Diefem und ‘jenem zu ver: 
wenden, um ihnen die wichtigiten Aemter 
zu übertragen u. ſ. w. Wır behaupten 
nohmals, daß dies in jeder Abtheilung 
der Fall ift, alſo aud) in jolben, denen der 
Borwurf großer Beſchränktheit gemacht 
wird. Wenn man alſo folhe Männer 
ſchlechterdings nıcht entbehren fann, woher 
dann die Antipatbie gegen höhere Schul: 
bildung? Doch Schreiber dieſes und viele 
Andere wilfen es. Vergleichen wir eins 
mal die dem erniten Studium gemwidmete 
Zugendzeit mit einem Strom, der an einer 
Seite eın gar lieblihes Ufer beſpült. Ein 
Ufer, jo reızend und blumenduftend, daß 
es ſich jhon der Mühe lohnt, auf einem 
fihern Kahne den Fluß zu freuzen, um 
dasfelbe zu erreihen. Viele aber ftürzen 
fopfüber in die Fluth und o des Jammers, 
— dur unerflärlihen Leichtjinn kommen 
Zaujende im Strudel ums Xeben, ohne 
das wintende Geſtade bejteigen zu dürfen. 
Aus diefem ergiebt fi), daß dag Studium 
Gefahren mit jich bringt, und welcher Art 
diejelben find, iſt allgemein befannt: 
elende —— Weltförmigkeit 
und Verluſt des kindlich-einfältigen Bi— 
belglaubens. Doch ſind die Gefahren 
nicht zu vermeiden? Jawohl, wer einen 
guten Grund gelegt, mit andern Worten, 
wer fi rechtſchaffen zu Gott befehrt bat, 
und an feinem Herzen erfahren, weich ein 
unausjpredlides Glüd es ıjt, ein begna= 
digtes Kınd Gottes zu fein, — der wird 
auch bei feinem Studium, ja dann eıjt 
recht, zu den Füßen Jeſu verharren. Er 
wird mit der Hülfe jeines mächtigen 
Freundes allen Verſuchungen widerſtehen 
und wohlbehalten das erfehnte Ziel errei= 
hen. Gott jei Lob und Dank dafür. 
Selbftverjtändlih werden Lebranftalten, 
die nicht nur dem Namen nad, jondern 
in der That auch chriſtliche find, den ern: 
ften Schüler vor vielen Gefahren fügen ; 
wie noıhmendig daher, daB man mwomög: 
lich nur ſolche für Die Ausbildung unjerer 
wifiensdurftigen Jugend wählen follte. 
Wenn wir nun das Gejagie kurz zujam: 
menfafien, fo ergiebt ſich Folgendes: 
l. Renntnigreihe Männer find eın Be: 
dürfnig. 2. Ehe man ih dem Studium 
obne Gefahr hingeben kann, follte ein 
guter Grund gelegt fein. — Ju Summa: 
Bildung ohne wahre Frömmuıgleit ijt bei 
weitem Jcylinımer als aufridhtige Herzens: 
teligion ohne viel Kenntnifje, aber beides 
mit einander verbunden, wird in jeder Ab⸗ 
tbeilung unferer Gemeinſchaft geſchätzt. 





Perfonal:Rahrichten. 








Kanjas, Abraham Ejauen und Ger- 
hard Töwſen fubren am 22. d. M. per 
Eiſenbahn nat Canada, um ihre Ge— 
fhmijter zu beſuchen. Der Herr geleite 
fi 


e. 

Manitoba, Nv:rville. Joh. Tömien, 
zwei Meilen von Chef., batten am 17, 
Sept. ein großes Unglüd, ındem ihr 
Hause ein Raub der Flammen murbde. 
Obſchon ſich Die Bewohner zur Zeit des 
Ausbruchs der Feuersbrunjt im nabelie 
genden Felde befanden, konuten doch die 
meiften Sachen noch gerettet werden. 





Politifhe Nachrichten. 


Deutſchland. — Homburg, 27. Sept. 
König Alphons reifte heute nam Brüffel ab. 
Der Kronprinz und ver Prinz Wilhelm beglei- 
teten ihn nah dem Bahnhof und nahmen dort 
herzlich Abſchied von ihm. König Alfons danfte 
ihnen für die ihm bereitere freundliche Aufnahme 
und gab den Wunſch zu erfennen, daß er bald 
das Bergnügen baben möge, Vlitglieder der 
farferlihen Yamilie in Spanien zu bemwill- 
fommnen. 

Frankreich. — London, 25. Eept. Eine 
Parijer Deveiche des „Standard““ meldet, daß 
die britiihe Negierung wegen des Baues des 
neuen Suez · Canals von Neuem in Unterhand- 
lung treten wird. 

Paris, 29, Sept. „Republigue Francaiſe“ 
veröffentlicht heute eine von einer Unzahl bier 
anjärliger Spanier unterzeichnete Einſendung, 
in welcher erflart wird, daß König Alfons wäh- 
rend ſeines Beſuches in Deutſchland feinerlei 
Verpflichtungen in Bezug auf Spanien einge- 
gangen jei. 

In der Nähe des Bahnhofes, auf welchem die 
Ankunft des Königs erwartet wurde, und der 
Rue Yafayette entlang hatte fich heute eine große 
aus Arbeitern und den niederen Bolkstlaffen 
zujammengejegte Menge angefammelt. Starfe 
Abtheilungen von Kavallerie wurden am Bahn- 
bof ale Wache aufgeitellt. Präſident Grevy in 
Begleitung ſeiner Miniſter nahm König Alfons 
am Bahnhofe in Empfang. Der Pöbel brüllte, 
als er des Königs anjichtig wurde; „Nieder mit 
dem Ulanen-König!” Die wachthabenven Sol- 
daten und Polizijten vermochten nur mıt Mühe 
bie Ordnung aufrecht zu erhalten, Die Menge 
befand ſich ın großer Aufregung, brachte aber 
auf die Soldaten Hochrufe aus. Auf dem 
Wege, den der König uno feine Begleitung 
nahm, waren die Häuſer und deren Balfons 
mit Zuſchauern angefüllt. 

‚Der Lärm, ven das Bolf bei der Ankunft des 
Königs auf dem Bahnbof volführte, war fo 
ohrenvetäubend, daß die von der Mufikfapelle 
gerpielte ſpaniſche Nationalhymne nit hörbar 
wurde, und das lärmende Getöſe fpann ſich auf 
den Straßen fort, durch weiche der König Spa- 
niens jeınen Weg nahm ; auc bier wurden ihm 
ofters beleidigende Worte zugerufen. 

Paris, 30. Sept. Der Präfident Grevy 
machte heute Nachmittag dem König Alfons in 
der ſpaniſchen Botſchaft feinen Gegenbeſuch. 
Die Begegnung war eine äußerſt herzliche. 

„Temps“ ſpricht ſich über die pobelhaften 
Auftritte beim Empfang des Königs Alfons 
folgendermaßen aus: „Das Bedauern und bie 
Beſchämung, welche die geitrigen Vorgänge bei 
allen guten Bürgern erwedt haben, dürfen ung 
nicht verleiten, Dieter traurigen Kundgebung 
mehr Bedeutung beizumeljen, als fie verdient. 
Die paar Tauſend, weile die Urheber des 
ffandalojen Auftritts waren, find die nämlichen 
Schreier, die bei jeder öffentlichen Berfamm- 
lung pfeifen und ftampfen und welde Thiers 
und Sambetta in gleicher Weiſe behandelten, 
wie jie Alfons behandelt haben ; Kerle, die dag 
Wohl und die Würde Frankreichs nicht mehr 
achten, als fie andere Nationen ehren. Wir 
hoffen, daß man ım Auslande, und namentlich 
in Spanien, die Mißgriffe einer Handvoll Fa- 
natifer nicht als den Augprud der Geſinnungen 
Frankreichs auffallen wird.” Die Mehrzahl 
der Zeitungen urtheilt in äbnlidem Zone. 
Troßdem aber wird in den politiiden Kreiſen 
Spaniens der Entrüjtung über diefen Empfang 
unverhoblen Ausdrud verliehen und die „Cor- 
refpondencia’ jagt, die Regierung ſei ſehr ver- 
fchnupft über den Mangel an wnergie, den dag 
franzöfiide Minifterium an den Tag gelegt 
babe, und dag Verhalten der franzöjlihen Re— 
gierung werde Spanien zwingen, mit Frankreich 
in diplomatische Korrefpondenz zu treten. 

Belgien. — Brüffel, 27. Sept. König 
Alfons wurde bei feiner heutigen Ankunft auf 
dem Bahnhof von König Leopold, dem biplo- 
matifchen Gorps und vielen hervorragenden 
Bürgern empfangen. Die Begegnung zwijchen 
den beiden Fürſten war eıne fehr berzliche und 
fie umarmien y Bon einer Ehrenwache be- 
gleitet, begaben tie ſich nach dem Palajt, wo ein 
Feſtmahl ftattfand. Die Straßen waren dicht 
mit Menſchen angefüllt, die den beiden Fürften 
begeiftert zujubelten. 

In Ungarn, und zwar im MWesgrimer 
Komitat ift in diefen Tagen eine Judenhehe 
entbrannt, die fi von denen in-Rußland durch 
nichts unterſcheid 








et. . Demeli ‚und &in- 
äſcherung der jüdiſchen Dänfer, Weißdanplung. 


Rund- 


d ten, — das ſind die trau 
nn o n Pöbels 


ungen des mit blinder Wuth erfü 


n allen jenen Ländern, wo Deipotismus und 
Religionsfanatismus das Scepter ſchwingen. 





| garien fogar für gefahrdrohend. 








Zürfei. — Konftantinopel, 26. Sept. 
Eine *28* Nacht bier entſtandene Feuers- 
brunſt legte 390 Häuſer in Aſche. Der Scha⸗ 
den beläuft ſich auf ungefähr eine Million 
Dollars. 

Der Vatikan. — Rom, 24. Sept. Wie 
der „Moniteur de Rome“ erfährt, ſind die 
Unterhandlungen zwiſchen dem Vatikan und 
Frankreich zu einem zufriedenſtellenden Schluſſe 
gelangt. Die franzöfifdte Regierung bat die 
eingeitellten Gebaltszablungen an die Geiſtlich⸗ 
feit wieder bewilligt und dem heiligen Stuhle 
förmliche Berfiderungen ihrer durchaus friedli- 
hen Abfichten gegeben. 

Bulgarien madt feinem Vormunde, 
Rußland, richt wenig Unannehmlichfeiten durch 
das ſelbſtſtändige Auftreten. Das „Journal de 
St. Petersburg‘ erachtet Die Sachlage in Bul- 
Dem Berneh- 
men nad wird die ruſſiſche Regierung an tie 
europäifchen Mächte eine Mote richten, worin fie 
gegen die neulichen Aenderungen im bulgari- 
ſchen Kabinet, bezw. die Abſezung der Generale 
Sobolew und Kaulbars dur den Fürften Ale- 
sander und die Berufung des Radikalen Zan- 
fow an die Spige des Kabinets, Einſprache 
erbebt. 





Allerlei aus Nah und Fern. 





Ber Staaten — Seit Montag, dem 
1. Oktober braucht ein Brief, der bisher drei 
Gens Porto foftete, nur noch mit einer Zwei- 
cents · Marke beflebt zu werden. Es find von 
der Regierung in Waſhington zu dieiem Zweck 
neue Zweicents-Marfen angefertigt und an die 
verichiedenen Poftämter der Ber. Staaten ver- 
theilt worden. Die neuen Briefmarken zeigen 
George Walhington’s Kopf im Profil und find 
von rörblicher Farbe. Auch die auf die Cou- 
verte geftempelten Zweicents-Marfen tragen 
das Büdniß des erften Präfidenten unferer Re- 
publif. Viercents-Marfen, zur Bezahlung dop- 
pelter Sranfatur, werden gleichfalls ausgegeben 
und dieje find ınit dem Conterfei von Präjident 
Yadjon geziert. 

Der Werth der im Auguft d. 3. in dag Aug- 
land verſchichten Brodftoffe betrug $18,816,129 
und weilt gegen den Auguſt v. 9. eine Abnahme 
von $10,135,191 auf. Seit dem 1. Januar 1883 
wurden für $114,237,045 Broditoffe ausge- 
führt, gegen $110,275,898 in dem entfprechen- 
den Abſchnitt des vorhergehenden Jahres, 

Buffalo, 25. Sept. (Heftern Abend berrfchte 
bier eın beftiger Sturm. Der Wind erreichte 
eine Gejchwinbigkeit von 54 Meilen in der 
Stunde, + Bäume und Schilder wurden nieder- 
geweht. 

Milwaukee, 25. September. Der Schoner 
„Tuppo“, welcher mit einer Ladung von 22,500 
Bujhel Weizen von bier abgegangen war, ift in 
der vergangenen Naht im Ontariviee zu 
Grunde gegangen. Die Mannihaft gelangte 
glüdlih an's Land. 

San Francisco, 29. Sept. In der Pulver- 
mübhle bei Stege's Station, dem Schauplatz 
von mehreren Erplofionen, die ſich hier in jüng- 
fter Zeit zugetragen, fand heute Abend eine wei- 
tere Erplofion ftatt, bei welder von den 42 
darin befchäftigten Ehinefen AU ihr Leben ein- 
büßten. Die Leichen waren ſchrecklich verſtüm- 
melt. Ein weißer Arbeiter trug Verlegungen 
davon. 

St. Louis, 29. Sept. Der „Poſt-Dispatch“ 
wird von Kanſas City gemeldet, daß heute Mor- 
gen furz vor drei Uhr der fog. „EannonBall”- 
Perfonenzug der Atcbilon, Zopefa und Santa 
de Eiſenbahn nahe Coolidge, Kan., von zwölf 
masfirten Männern beitiegen worden feı, bie 
ben Inhalt des Geldſchrankes von Wells, Fargo 
und Co. raubten. Weil fih der Maſchiniſt 
geweigert hatte, ven Zug zum Steben zu brin- 
gen, wurde er auf ber Stelle niedergeichoffen ; 
der Heizer und ein Bremfer wurden ſchwer miß- 
bandelt. Diefer verwegene Raub bat in Kan- 
fas City große Aufregung bervorgerufen, wo 
man fi dem Glauben bingegeben hatte, Eifen- 
babnräubereien hätten durch die Sprengung 
der James Bande in jenem Theile des Landes 
für immer ihr Ende erreicht. Coolidge, wo der 
Raub verübt wurde, ijt eine Feine, A7U Meilen 
weftlich von Kanfas City belegene Bahnſtation, 
deren einziger Bewohner der dort ftationirre Te- 
legraphiſt iſt. Die da berum zerftreut liegenden 
paar Dolzbaraden find faſt ganz verlaffen. Be- 
waffnete Schaaren baben jib von Topefa, Dodge 
City und anderen Plägen aus zur Verfolgung 
der Räuber aufgemacht. 

Rußland. — St, Petersburg, %6. Sept. 
Aus Nowomosfowst im Gouvernement Zefa- 
terinoslam werden nähere Einzelheiten über die 
dort jüngſt ſtattgefundene Judenhatz gemeldet. 
Der Pöbel demolirte faſt ſämmtliche der von 
jüdiſchen Familien bewohnten Häufer, nur bie 
Synagoge und drei Wohnhäuſer entgingen der 
Zerſtörung. Eiſt als fünf von den Aufruhrern 
getödtet und deren breifig verwuntet worben 
waren, nelang es, die Ruhe wieder berzuflellen. 
Zweihundert jüdifche Familien find ihres Ob- 
dachs beraubt worden, Die gegen die Juden 
gerichtete feindielige Etimmung entſtand da- 
dur daß die Beraubung der dortigen ruſſiſchen 
Kirche den Juden zur Lat gelegt wurde, 

Rumänien. — Bulareft, 25. Sept. Der 
Paris-Konftantinopoler Zug ift in der Nähe 
von Berciorova enigleilt. Vehrere Wagen 
wurben zertrümmert umd viele Perfonen getöd- 
tet oder verwundet, 

Italien. — Rom, 26. Stpt.. Laut amt- 
lichem Bericht find bei dem jüngften Erdbeben 
auf Jochia 1 Menschen umgelommen und 
374 verlegt worden, 


Die Vorgänge in Bulgarien. 


Fürft Alerandervon Bulga- 
rien, der offizielle Bafall der Türket, 
hatte, nachdem er fich überzeugt, daß der 
ibm von Petersburg aus aufgezwungene 
ruffiihe General Sobolem allzu gro- 
pen Mifbraud mit den Minifterialver- 
ordnungen treibe, nrittelft eines Erlaffes 
verboten, daß fünftigbin die Ernennung 
und Abjegung von Beamten im Wege 
von Minifterialverorpnungen erfolge. 
Diefe Verfügung war niht nah dem 
Geſchmacke Sobolews, der nad wie vor 
feinen Yaunen freien Lauf laffen wollte, 
und er hatte nah dem Erfcheinen des 
fürftliden Erlaſſes nichts Eiligeres zu 
thun, als Öffentlich zu zeigen, daß er fi 
um denfelben abfolnt nicht fümmere, In 
diefer Abficht ſetzte er mittelſt einfacher 
Minifterialverordnung die Präfekten von 
Razgrad und Barna ab und ernannte 
ebenfalls auf diefem Wege einen neuen 
Präfekten für den valanten Poften von 
Wrapa, Diefe offene Mipachtung feiner 
Befehle war der Tropfen, der den Becher 
des Unwillens des Fürften überfhäumen 
machte. Er ließ Herrn Gregow au fi 
rufen und beauftragte ihn mit der Bil- 
dung eines neuen Minifteriume, indem er 
ibm geftattete, auch lieberale Perfünlich- 
feiten in Das Kabinet zu berufen. Gleich⸗ 
zeitig berief er auch die ruſſiſchen Gene- 
tale Sobolew und Kaulbars zu ih und 
„befahl dem Erjteren, Bulgarien zu ver- 
lafjen, während er dem Zweiten feine 
Zufriedenheit über deſſen Amteführnng 
ausdrüdte und erklärte, daß er ihn auch 
weiter in Funktion des Kriegsminifters 
belaffe. Daraufhin zogen Die beiden 
Generale Briefe aus ihren Tafchen, die 
fie vem Fürften zeigten. Diefelben ent- 
bielten Befehle, wonach fie, „ſelbſt wenn 
dies der Fürft von Bulgarien befehlen 
folte, das Land nicht zu verlafen hät— 
ten. Unmittelbar darauf trat ber ruf» 
iiche diplomatifche Agent, Herr Jonin, 
ein und ftellte dem Fürften folgentes Ul- 
timatum ; Erſtene hätte der Fürft Die 
unumfcränfte Regierungsgemalt, die ihm 
die bulgarifche Nation übertragen bätte, 
aufzugeben. Zmeitens müſſe er längftens 
innerhalb fehs Monaten tie große Yla= 
tionalverfammlung behufs Revifion der 
Verfaffung einberufen. Endlich folle er 
„die Xandesverwaltung vollftändig den 
beiden Generaler überlaffen“ und fogar 
das Recht aufgeben, Defrete zu unter- 
zeichnen und Geſetze zu erlaflen. Der 
Fürft lehnte dDiefe Zumuthung unbedingt 
ab und wurde in feiner Haltung durd die 
Zuftimmung aller bulgariſchen Patrioten 
beftärft. Selbſt der Führer Der Radıkalen 
Zanfow, rietb dem Fürften, die große 
Nationalverfammlung nicht einzuberufen. 
Einige Tage kämpfte der Fürft, der fich 
bei einer Revue erfältet hatte und das 
Bett hüten mußte, einen : verzweifelten 
Kampf gegen das ruſſtſche Triumvirat, 
ſchließlich aber ging doch das legtere aus 
dieſem Kampfe ſiegreich bervor. Eine 
aus St. Petersburg angelangte Depeſche 
veranlaßte den Fürften, am 4. September 
das Manifeft, betreffend die Einberufung 
der großen Nationalverfammlung, zu 
unterzeichnen. Iſt einmal das Manifeft 
veröffentlicht, fo wäre es einentlib Sache 
Europas, die Rückkehr ter Generale nad 
Rußland zu verlangen. Die Entfernung 
derfelben aus dem Lande allein kann den 
Bulgaren ausreichende Bürgſchaft dafür 
bieten, daß die Wablen in Freiheit vor 
ſich geben und die Beſchlüſſe der Natio- 
nalverjammlung felbft im Intereſſe des 
Landes und nicht der ruſſiſchen Regie- 
rung, oder deren Agenten in Sofia ge- 
faßt werden. 


® Marktbericht. 
26. September, 1883. 
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100,000 Maulbeer: 
bäumcdhen werten von Herrn 2. E. Weyer, Apotheler 
in Huichinſon, Kanſas, zu kaufen gewünſcht, und zwar 
noch innerhalb dieſes Monats September 
Wer ſolche zu verkaufen bat, wolle ſchnellſtens 
Herrn Dieyer berichten, wie viel und wie große, ob 
1—2, 2-4 oder 4—6 Fuß large Bäumden man liefern 
Ionn. Der Preis muß ebenfalld angegeben werben. 
Dem Käufer ift e8 um jchnelleund genaue Angabe zu thun. 


38—41,83. 


Die Unterzeichneten, Händler in 
Eiſen⸗, Glas⸗, Porzelan u. Spezereiwan: 
ren, Rähmaſchinen u. Adergeräthe, 
verkaufen für Baar zju den niedrigften 
Preifen. Sind aud Agenten für Marfh 
Platform Binder. Nehmen zu den höch⸗ 
fen Marktpreiien für Waare Produfte 





entgegen. Man fpreche vor bei 
C. G. Gert & Eo,, 
23—52,83 Hillsboro, Kanjas. 


Dr. C. A. FLIPPIN, 
Bund: und Anodhenarzt 
in Hillsboro, Kanfas, bedient alle Ar- 
ten von Arankheiten mit größter Sorgfalt für 
geringe Vergütung. 
Spricht deutich und englifch. 21-52,83 


Löwen Bros. & Co., 
Eigenthümer ber 
Deabody Mehl:-Müblen. 
Peabody, Marion County, Kanjas. 

Berfertigt und bat jeder Zeit auf Lager bie beften 
Marten nah neneftem Verfahren, ala: Winter-Wei- 
zenmehl, Kornmehl ꝛec. Großer Umtaufch-Betries. Die 
höchſten Martpreife bezahlt für alle Arten von Weizen: 
Spezielle Preije für Mühlen» Weizen. 15—52 88, 


Ruſſiſche Maulbeerbäume, ruffifche 
Aprikoſenbäume, Hardy Gatalpa: 
Bäume und Samen. 

Man fende für Eireulare, welche die Preis- 
Life enthalten. Es würde und angenehm fein 
mit Perfonen in Verbindung treten zu fünnen, die 
uns ruffiihen Maulbeerfamen oder Aprifofen- 
Steine liefern fönnen, Briefe werben in eng- 
lifcher Sprache erbeten. Man adreilire an 

G. 8. Clark, 
Odell, Gage Co., Nebraska. 


Peter Düd(Grünfeld), Niverville, 
Manitoba, vertaufi unfern Familien:fa: 
lender mit den aftronomifchen Berechnun: 
gen, befonders für die Breite von Winne: 
peg. Ebenfo Geſangbücher, Gebetbücher, 
Bibeln, Teftamente, A:B: C:Bücher u. ſ. w. 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 

Peter Wiens, Reinland, Manitoba, 
verkauft unfern Familien⸗Kalender, mit 
den ajtronomiiben Berebnungen beion= 
ders für die Breitevon Winnepeg. Ebenio 
Gejangbücer, Gebetbücer, Bibeln, Tejta« 
mente, A-⸗B-C-Bücher u. ſ. w. 

MENNONITE PUB. CO., ELKHART, Ind. 




















Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Eranthematiihen Heilmittel 


(auch Baunfcheibtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erbal- 
ten von John Linden, 
Special Arzt ber eranthematifchen Heilmethobe, 
Letter Drawer 271. Cleva'aad, O 
Dffice und Wohnung, 414 Prospect Straße. 





Für ein Inftrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, ein $lacon 
Oleum und ein Lehrbuch, 14te Auflage, nebfl 
Anhang das Auge und bas Obr, beren Krankheiten und 

eilung durch die tiſche Heilmethode, — 


orto 
Preis für ein einzelnes Flaceon Oleum 81,50 
m * ze. Portofrei ar 


* 
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Æ Erläuternde Girkulare frei... 
Man büte fich vor Fälſchungen und faljchen 
5—14,82 Propheten, 

















“N 7 
Die Buchhandlung 


Alerander Stieda 
in Riga, Rßl., 


empfiehlt ſich zur ichnellen und pünft: 
lichen Lieferuug aller im Mennoniti= 
ſchen Verlagshauſe, Elkhart, Indiana, 
Nordamerlfa, ericheinenden Bücher und 
eitichriften. iejelbe enthält außer⸗ 
em ein großes Lager von Werfen relis 
iöſen Inhalts ind ift dadurch in den 
Stand geſetzt, etwaige Beitellungen 
ftetö umgehend auszuführen. 
Nichtvorräthiges wird ſofort ver⸗ 








Funl's Familien⸗Kaleuder 
für 1884. 


l 
J 
| 


Diefer ſchöne Kalender bat die Vreſſe verlaffen und | 


ift zum Verkauf im Bucftore der Mennonite Publis 
fbing Eo., Elthart, Indiana, zu folgenden Preiſen 
zu baben: 1 &remplar 8 Cents; 2 Eremplare 15 
Gents ; 4 Eremplare 25 Cents; 1 Dubend 60 Eents ; 
22 Exemplare $1.00. Obige alle portofrei. 100 


Eremplare per Expreß 53.75; ein Groß (144 Stüd) | 


per Expreß 85.00. 


Wenn fie per Erpreß verfandt wer- | 


den, find bie Neberfendungstoften vom Käufer zu bes | 


zahlen. 

Diefer Kalender ift ſchön gebrudt, angefüllt mit nütz⸗ 
lichem, chriſtlichem Lefeftoff, enthält zwei ſchöne Illu= 
fteationen und ift in jeder Beziehung ein vortrefflicher 
Kalender, ber in jerer Familie Eingang finden follte. 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir baten ftetS von den vornehmften und beiten Bi- 
bein im Vorrath. Wir wünjchen noch einige zuverläffige 
Verſonen in verfchiedenen Gegenden, die jih dem Ver- 
tauf diefer Bibeln, wie au des Märtyrer-Spiegels 
und Menno Simon’s vollftändigen Werke widmen 
wollen. Man kann fi dadurch während der Winter» 
Monagate einen ſchönen Verdierft fihern. Um fernere 
Auskunft wende man fi an die 

MENNONITE PUBL. CO,, Elkhart, Ind. 


Bilder: Karten 
für Schulen und Sonntaasfchulen. 
Farbendrud — wunderſchön! 


No. 54. Neuefte Fleiß: Karten 
für Sonntagſchulen, in feinem Yarbendrud, 
12 Blatt mit je 8 Kärtchen, 96 Stüd, ein 
ihöner Bibelfpruh mit Blumenftrauß, Bö- 
gel u. ſ. w. auf jebem Kärtchen. 14x2 30l, 
Preis 
Des Chriften Weihnachtslich- 
ter fürs ganze Jahr. 10 illuftrirte 
Bibelworte in feinften Farbendrud, einem 
prachtvollen Blumenftrauß mit Bikelfprü- 
hen, die fih auf die Weihnachtszeit beziehen. 
DEE SITE ET EUREN, 


Grüße von oben. 10 illuftrirte Bi- 
beiworte in feinem Farbendrud + Bibelſprüche 











in Farbendruck, Blumenftrauß, Vögel u. ſ. 

w. Eine wunderſchöne Karte, 34x5 Zoll.. .30 

Obige drei Sorten fünnen wir als die vortrefflichiten 

Bilder-Karten, die in der deutfchen Eprade zu haben 
find, empfehlen. 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 





We continue to 
actassolicitorsfor 
patents, caveats, 
trade-marks, copyrights, ote. for 
the United States, and to obtain pat- 
ents in Canada, England, France, 
Germany, and all other countries. 
: Thirty-six years’ practice. No 
charge for examination of models or draw- 
ines. Advice by mail free. L 

Patents obtained through us are noticed in 
he SCIENTIFIC AMERICAN, which has 
the largest eirculation, and is the most influ- 
ential newspaper ofits kind published in the 
world. The aüvaniagesof such a notice everf 

tentee understands. 

Thislarge and splendidly illustrated news- 
paperispublished WEEKLY at 3.20.a year, 
andis admitted to be the best paper devoted 
to science, mechanies, inventions, engineerin 
works, and other departments of industria 
progress, published in any country. Single 
copies by mail, 10 cents. Sold by all newe- 
dealers. j 

Address, Munn & Co., publishers of Scien- 
tifie American, 261 Broadway, New York. 

Handbook about patents mailed free. 





Ayer’s 
Sarsaparilla 


Iſt ein jehr concentrirter Auszug ber Sarſaparilla⸗ 
und anderer hintreinigender Wurzeln mit Kaliam⸗ 
und Eijen: Jodid verbunden, und das unſchädlichſte, 
zuverläjfigite und billigfte Blutreinigungss Mittel, 
das man anwenden kann. Ohne Fehl treibt es 
alles Blutgift aus dem Körper, bereichert und ers 
neut das Blut, und ftellt deſſen belebende Kraft ber. 
€3 ift das befte befannte Mittel gegen Skrophelu 
und alle jfrophulsjen Nebel, gegen Rothlauf, Hitz⸗ 
bläschen, Flechten, Schwären, Geihwüre, Fleiſch⸗ 
gewächſe und Hautanäjchläge ; ebenjo gegen alle 
Krankheiten, die durch biinnes und verarmtes Blut 
verurfacht werden, wie Rheumatismus, Nenralgie, 
rheumatiſche Gicht, allgemeine Entträftung und 
ſtrophuloſer Katarrb. 


Heilung von entzündetem Rheumatismus. 


„Ayer’3 Sarfaparilla bat mi von ent: 
zünbetem Rheumatismus geheilt, an dem ich viele 
Jahre gelitten hatte. W. H. Moore.” 

Durham, Ja., 2. März 1882, 


Bubereitetvon 


Dr. 3. €. Aher & Co., Lowell, Mafi. 














L ſchrieben und in fürzefter Zeit geliefert. 


In allen Apotheten zu haben: $I, 6 Flaſchen 86. 


| und Glaubensbelenntniß der Mennoniten, nebſt For⸗ 


j ** bat 211 Seiten und Toflet, per Son hr} 





IIrgend Jemand 


der mit ver Geographie dieſes Yantes unbefannt, wird | 
| 
| 


Karte jehen, daß bie 


beim Anl 


lick Diejer 





Chicago, Rod Ysland & Pacific Eifenbahn 


vermittelit der centralen Rage ihrer Linie ben Often 
mit dem Weiten auf dem fürzeften Weg verbindet und 
Vafjıgiere daher ohne Waggönwechſel zwiſchen Ghicago 
und Kanſas City, Council Bluffs, Leabenworth, Atchi⸗ 
fon, Minneapolis und St. Paul befördert. Sie vers 
bindet fih in NWnions Bahnhöfen mit allen hers 
vorragenden Eifenbahnlinien, melde zwiſchen bem 
atlantiichen und ftillen Ozean laufen. Ihre Ausſtat⸗ 
tung ift unübertrefflih und prachtvoll, indem fie mit 
den bequemiten und ſchönſten Waggons, mit Horton’s 
eleganten Lehnſeſſeln, Pullman's famojen Balafts 
Schlaf⸗Waggons und ber beiten Art von Speiſe-Wag⸗ 
gone in der Welt verjehen tft. Drei Züge laufen zwi⸗ 
sen Chicago und den Blägen am Mifjouris Fluß. Zwei 
Züge laufen zwiſchen Chieago und Minneapoiis und 
St. Paul, über die befannte 
i "Albert Lea Route.‘ | 
Gine neue und direkte Yinie über Seneca undflans | 
kakee ift kürzlich zwiſchen Richmond, Norfolk, Newport | 
News, Ehattanooga, Atlanta, Augufta, Naſhville, 
Louisville, Lexington, Gincinnati, Indianapolis und 
Lafayette und Dmaba, Minneapolis und St. Baul und 
dazwiſchen geleaenen Plätzen eröffnet worden. 
Alle durhreifenden Pajjagiere werden auf Erpref- | 
Schnellzügen befördert. 
DBillete werden auf allen Haupt=Billet-Dificen in 
den Ver. Staaten und Canada verkauft, | 
Gepäd wird mit Spediteursmarke bis zum Peftim- | 
mungsorte verfehen und die Fahrpreife find hteıs fonieb= | 
tig als,die von anderen Linien, welde weniger Vor: 
theile bieten. | 
Wegen näherer Auskunft verfhafft Euch die Karten 
und Girculare ber | 
Großen Nod Zöland Bahn | 
von ber Euch am nächſten gelegenen Billet:Difice, oder | 
| 
| 


adreifirt: 

R. R. Cable, @. St. John, 
Vice⸗Präſ. u. Gen. M'g’r. Gen.=Biller: u. Bali. Agt- 
Ghicag». 

Bi.5,83—5,84 | 


TIME TABLE. | 

Lake Shore & Mich. South. R. R. 
Passenger tıaıns, after May 15th, 18815» | 
will leave Elkbart as follows : | 
GOING WARST. | 
| 


No. 8, Night Expr:ss, 205 A. m. 
No. 5, Pacitio Express, 4490 “ 
No. 71, Way Freight, 6 00 “ 
No. 9, Accmmodation, 7, Pe 
No. 73, 445 “ 
No. 41, Way Freight, 385 P. 
No. 7, Special Mich. Express, 1 00 


No. 1, Sp-cial Chicago bxpress, 4 10 
GOING EAST—MAIN LINE. 


No. 8, Night Express, 8305 A.M 
Grand Rapids Expre s, 500 * 
No. 78, Way Freight, 20 ⸗ 
No, 76, “ 6 30 1 
No. 2, Mail, 12 15 p. m. 
Grand Rapids Enpress, 283 “ 
No. 50, Way Freight, 746 » 
GOING EAST—AIR LINE. 
No. 4, Special New York Exp. 115 pP. m, 
No, 6, Aclantic Express, 95 ⸗ 
N. 20, Limited Express, a “« 
No. 72, Way Freigbt, 800 « 
TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 
Grand Rapids Express, 110» =“. 
” * 9 40 “ 
No. 18, Mich. Accommodation, 3 65 “ 


CONNECTIONS. 

At Adrian for Monroe, Detroit, and Jack- 
son. At White Pigeon for Three Rivers, 
Kalamazoo, and Allegan. At Detroit with 
the Graud Trunk Railroad for -arnia, Mon- 
treal, Quebec, Portland,&c. At Salem Cross- 
ing, with trans for Lafayette, New Albany, 
&c. At Chicago to all points west and 
South. . 

(3$* All trains run on Cleveland time, 
which is 20 minutes faster than Chicago, 
and 15 slower than Buffalo time. 

265 Tickets can be obtained for all 
prominent points between Boston and San- 
Francisco. 

JAS. E, CURTIS, Sup’t Mich, Div. 


A. CURTIS, Ticket Agent. 


Ebys Kirchengefchichte 
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Erfahrung 


‚eines 


Alten Soldaten, 


Calvert, Teras, 3. Mai 1872, 
„Ich möchte meine Anertennung ber werthvollen 
Eigenſchaſten von 


Ayer's Cherey-Pertoral 


als Dlittel gegen ben Huften auöfprechen. 

„Ich diente in Churchill's Armee, und zog mir 
gerade vor ver Schlacht bei Vidsburg eine heftige 
Ertältung zu, die zu cinem gefährliden Huften 
ausartete. Nichts gab mir Erleichterung, bis wir 
auf unferm Marfche zu cinem Dorf: Aramladen 
fanten, wo man mir auf meine Ertundigung nad 
einem Araneimittel zuredete, Aper’s Cherry 
Bectoral zu verfuden, 

„Ich folgte dem Rathe, und war bald gebeilt. 
Ceitdem habe ib das Pectoral immer in meinem 
Häufe gehalten und habe gefunden, daß es ein uns 
feblbares Wittel gegen Kehl- und Lungen⸗Krauk. 
beiten ift. J. W. Whitley.“ 


Bir beſitzen Tauſende von Zeugniſſen, daß Ayer’s 
Cherry:Bectoral alle Kehl: und Lungen« 
Krankheiten entichievden heilt. Da es zugleich 
von angenehmen Geihmad ift, fo nehmen es auch 
bie fleinften Kinder gerne ein. 


Zubereitetbon 
Dr. J. C. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 


In allen Apotheken zu haben. 
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Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße dirette Poſtdampffchifffahrt zwiſchen 


New Nork und Bremen, 


via Southampton 
durch die beliebten, elegant eingerichteten Poſt-⸗Dampfſchiffe 


Elbe, MWerra, Fulda, 

Nedar, Donau, Habsburg, 

Rbein, Gen. Werder, Hohenzollern, 

Main, Weſer, Hohenſtaufen, 

Salier, Braunſchweig, Nürnberg, 
Oder. 


Die Expeditionstage ſind wie folgt feſtgeſetzt: 

Bon Bremen jeden Sonntag und Mittwoch. 

Bon Southampton jeden Dienftag und Donnerftag. 

Bon New Hork jeden Mittwoch und Sonnabend, 
an welchen Tagen bie Dampfer bie deutſche und Ber. 
Staaten Poft nehmen Die Dampfer diejer Linie hal- 
ten zur Landung ber Vaflagiere nab England und 


Frankreich in Southampton an. 


Wegen billiger Durdreife vom Innern Rußlands via 
Bremen und New York nad den Staaten Kanſas, Ne— 


| brasfa, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 


man ſich an bie Agenten 
W. STADELMANN, Plattsmouth, Neb. 
UrıaH BRUnNER, West Point, “ 

L SoHAuUmAnN, Wisner, 


“* 


| Orto MAGENAU, Fremont, “ 


JoHn TORBECK, TECUMSEH, * 


A. O. Zıemer, Lincoln, 


1 


| Joun Janzen, Mountain Lake, Minn, 


Joun F. Funk, Elkhart, Ind. 


Oelrichs & Co. Genral: Agenten, 
2 Bowling Green, = New Dorf. 


9. Clauſſenius & Eo., General Weſtern 
4,82) Agents, 2 ©. Clark St., Chicago. 


Norddentiher Lloyd. 
Baltimore-Finie, 





| RegelmäßigePaflagierbeförderung zwiſchen 


Bremen und Baltimore 


Abfadrt von Bremen jeden Mittwoch. 
Abfahrt von Baltimore jeden Donnerftag. 

„Die Anzahl der mit Ployd-Dampfern bis Ende 1882 be- 
förderten Paffagiere beläuft ſich auf 


Er 1,101,975 Verfonen au 


und fpridt wohl am Beiten für "die Beliebtheit der Bre- 
mer Linie beim reifenten Publikum. 

„Allen Einwanderern nad) weſtlichen Staaten iſt die Reife 
über Baltimore ganz befonters anzuempfehlen ; 

fen febr billig, find in Baltimore vor jeder Uebervortheilung 
geſchützt und fönnen bei Ankunft. in Baltimore unmittelbar 
vom Dampficdiff in die bereititebenden Eiſenbahnwagen fleir 


gen. 

Wer alfo das alte Vaterland befuchen, oder Verwandte 
und Freunde berüber fommen laffen will, follte fib an bie 
unterzeichneten Agenten wenden, die zu jeder weiteren Aus⸗ 
kunft gern bereit jind. Brieflihe Anfragen werben prompt 
beantwortet, ’ 
A. Schumacher & Eo., Gen.-Agenten. 

Mo.5 Süd Gay Str., Baltimore, Id. 
oder an J. F. Funk, Agent in 
Elthart Indiana. r 


2° Achtet darauf, daß Euere ageſchein die 
Dampfer bes den Age ad een 


Bintiihe Geihinten 





ten 


e i 
Alten nnd Uenen Teſtaments, 


durch Bibelfprüde — 
und zahlreiche Erklärungen er? 
äutert. 
Erſte Auflage. 

‚Herausgegeben von der Rennenttifden Berlagsbandlung. 
Eilthart, Ind., 1881. 39 

art dieſes Buches beträgt 

0 Geuts portofrei. 

er Im.gröhern Barthien Herögen, Gehufl! 
Einführung in bie Spulen, wird angemefjener Rabatt: 
'erlaubt. 3 abrefire man ; MEER 
Mennonite Pub. Co., Elkhurt, Indi: 4! 


4 











